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Von grauen Häusern, d.ein
Froschgeffihl und Jesus

Ich befand mich einmal oben in einem Weinberg.
Beim Ausblick Uber das naheliegende Dorf fiel
mir etwas auf: die Fassaden und Dacher der Hau-
ser waren Uberwiegend grau, dunkel und eintbnig
in der Farbe. Kein erfreulicher AnblickI

Aber dass es auch anders geht, merkte ich, als
ich auf die gegenUberliegende Seite des Flusses
schaute. Dort sah ich gepflegte Hauser in hellen
freundlichen Farben, anmutig bunt. Ein deutli-
cher Unterschied zum Dorfbild diesseits des Flus-
ses. Da fragte ich mich ob man die Menschen mit
den Hausern vergleichen kann, in denen sie woh-
nen. Hier die unfreundlichen, dort die Leute die
menschliche Warme und Freundlichkeit ausstrahlen.

Den folgenden Text Uber das FroschgefUhl habe
ich irgendwo gelesen und mbchte ihn hier etwas
gekUrzt und abgeandert wiedergeben: "FUhlten
Sic sich schon mal wie ein Frosch? Frbsche fUh-
len sich mies und mickrig, trage und hasslich,
abgeschlafft und elend. Woher ich das weiss? Ei-
ner hat's mir ins Ohr gesagtI Das FroschgefUhl
kommt, wenn man schlau sein will, aber dumm ist;
wenn man teilen will, aber egoistisch ist; wenn
man dankbar sein will, aber misstrauisch ist;
wenn man grosszUgig sein will, aber kleinlich
ist; wenn man sich engagieren will, aber gleich-
gUltig ist.

Ja,von Zeit zu Zeit sitzen wir alle cal auf ei-
nem Seerosenblatt, das im Strom des Lebens
treibt. Angstlich und Uber uns selbst enttauscht.
haben wir einfach keinen Mum, hineinzuspringen.

Es war einmal ein Frosch, der gar kein richtiger
Frosch war. Er war ein Prinz, der wie ein Frosch
aussah und sich auch so fUhlte. Line bbse Hexe
hatte ion verzaubert, und nur ein Kuss von ei-
nem schbnen Madchen konnte ihn erlbsen. Aber
welches schbne Madchen kUsst schon Frbsche? Aber
es geschehen noch Wunder: Lines Tages packte ihn
ein schbnes Madchen und gab ihm einen dicken
Schmatz: - Da stand er. Ein schbner Prinz. Den
Rest kennen Sie.."

Soweit diese Geschichte! A propos FroschgefUhl:
ich glaube, es gibt mehr Menschen als Hunde, die
an einem Mange] an Warme und Zartlichkeit leidenI
Warum wird denn soviel Alkohol getrunken?
( Alkohol macht warmI?) Was sind die Ursachen
fUr viele Depressionen? Und der Pillenkonsum?
Viele suchen Trost vor dem Bildschirm, andere
trbsten sich durch Ubermassiges Essen... Flucht
in die Ersatzbefriedigung: Ja, etwas Warmes
braucht der Mensch:

Manchen Leuten fehlt etwas was sie gar nicht ver-
missen: Gottes Liebe! Diese hat auch mit Warme
zu tun.Denn Gott ist Liebe, Jesus ist das Licht
der Welt, ein Licht, das warmt, wie die Sonne,
nicht etwa wie kaltes kUnstliches Neonlicht.

Aber well nicht wenige nur das glauben, was de

sehen, (Gott ist wohl unsichtbar und man sieht
ihn nie im Fernsehen, und auch sonst nirgends:),
und der Heilige Geist nicht so laut redet, dass
man ihn gut hbren kann, gibt es nicht viele Men-
schen, die sich von Gott erleuchten lassen, war-
men lassen.

So bleibt man auf Distanz, wird nicht "warm" mit-
einander, und die Zahl der seelisch (sicher auch
kbrperlich) Kranken wegen der Kalte zwischen-
menschlicher Beziehungen steigt.

Jetzt noch etwas Uber Jesus: einmal kam eine
SUnderin zu ihm. Sic weinte, und ihre Tr.anen
fielen auf seine FUsse. Sic trocknete seine FUs-
se mit ihrem Haar, kUsste sic und salbte sic mit
wohlriechendem 01. Als der Pharisaer, der Jesus
eingeladen hatte, das sah, dachte er: Wenn er
wirklich ein Prophet ware, mUsste er wissen, was
das fUr eine Frau ist, von der er sich berUhren
lasst; er wUsste, dass sic eine SUnderin ist.
Da wandte sich Jesus an ihn und sagte: "sin Geld-
verleiher hatte zwei Schuldner; der eine war ihm
fUnfhundert Denare schuldig, der andere fUnfzig.
Als sic ihre Schulden nicht bezahlen konnten,
erliess er sic beiden.Wer von ihnen wird ihn nun
mehr lieben?" Simon antwortete: " Ich nehme an,
der, dem er mehr erlassen hat." Jesus sagte zu
ihm: " Du hast recht. Siehst du diese Frau?

Zeichnung: Stauber
.2.4- 8.r.,

Als ich in dein Haus kam, hast du mir kein Wasser
zum Waschen der FUsse gegeben; sic aber hat ihre
Tranen Uber meinen FUssen vergossen und sie mit
ihrem Haar abgetrocknet. Du hast mir (zur BegrUs-
sung) keinen Kuss gegeben; sic aber hat mir, seit
ich hier bin, unaufhbrlich die FUsse gekUsst. Du
hast mir nicht das Haar mit 01 gesalbt: Deshalb
sage ich dir: " Ihr sind viele SUnden vergeben,
darum hat sic mir viel Liebe gezeigt. Wem aber we-
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nig vergeben wird, der zeigtnur wenig Liebe."
Dann sagte er zu ihr: "Define SUnden sind dir ver-
geben. Dein Glaube hat dir geholfen. Geh in
Frieden:"

Dieser Bibeltext (Lukas 7) zeigt, wie Jesus schon

Lesenswert

DE KEISECKER 2/85

Der Schwerpunkt dieser Nummer stellt ein Dossier
Uber das von einer Reihe sozio-kulturellen Vereini-
gungen gegrUndete Radio UKaWeechelchen dar. Hier
wird das Projekt im Detail vorgestellt.

Hervorzuheben ist die neue Rubrik "zu Gaascht beim
Keisecker". In dieser Nummer ist Carlo Hemmer der
Gastschreiber. Er setzt sich mit Wertmassstaben,
die in der Wirtschaft und in der Politik im allge-
meinen benutzt werden, auseinander.

Weitere Themen sind: ein Vergleich zwischen den
Strafen, die bei Umweltdelikten verhangen werden
mit denen, die bei Eigentumsdelikten angewandt wer-
den; IndustriemUlldeponie "Ronnebierg"; Einfluss
der Luftverschmutzung auf die menschliche Gesund-
heit (Umweltkrankheiten); Verkehrspolitik; oekolo-
gisches Bauen; Umweltgifte in der Muttermilch; Kir-
che und Umweltkrise; usw....

Interessenten kOnnen den KEISECKER bestellen, in-
dem sie 7o Flux fur eine Einzelnummer oder 400
fur ein Abonnement (6 Nummern mit Keisecker-Info)
auf das CCP 39217-29 des Mouvement écologique, 6,
rue Vauban, Luxembourg, Uberweisen.

damals die Zartlichkeit unterstrich und wUrdigte.
Menschen, Sunder,. die rich ihm (mit Liebe) naherp
werden verwandelt. Er, die Liebe in Person, kann.
SUnden verzeihen, und unser Herz mit seiner warmen
Liebe erfUllen, mit menschlicher Warme, nach der
soviele hungern.

Roland Mersch

NICARAGUA IM UMBRUCH, so lautet der Titel der
letzten Nummer von WENDEKREIS, der Monatszeit-
schrift Uber "Mission, Entwicklung, Frieden" der
Missionsgesellschaft Bethlehem aus Immensee
(Schweiz).
Wie man das bei WENDEKREIS bereits gewohnt ist,
stellt auch dieses Heft einen anregenden, bestens
informierten und mutigen Beitrag zu einem auch -
oder gerade - in Kirchenkreisen sehr umstrittenen
Thema dar.
Neben einem Bildbericht von Immensee-Mitarbeiter
Franz Marcus Uber die Erfahrungen der Luxemburger
Arbeitsbrigade in Nicaragua beschaftigt sich die-
_ses Heft mit den Aktivitaten der Contras, mit den
Wahlen, mit den Problemen der indianischen Minder
heiten, mit der Politik der USA in der Region,
mit den "Witness for Peace", der solidarischen
Prasenz nordamerikanischer Christen an den bedroh-
ten Grenzen Nicaraguas. Auerdem bringt das Heft
ein Interview mit einer nicaraguanischen Ordens-
frau, ein Portrat von Augusto Sandino, eine aktuel-
le Bibliographie zu Nicaragua, sowie viele farbi-
ge Bilder, besinnliche Texte und kirchliche Mach-
richten aus aller Welt.
Auffallend und erfreulich ist die wenn auch kriti-
sche, so doch eindeutige Sympathie der - sicher
unverdachtigen - Immenseer Missionare fur das neue
Nicaragua, die Hoffnung, die sie in dieses mutige
Volk setzen, die christliche Solidaritat, um die
sie werben. So schreibt der verantwortliche Redak-
teur Josef Wachter: "Das vorliegende Heft hatte -
obwohl viele Probleme nicht behandelt werden konn-
ten - seinenZweck erreicht, wenn es ein wenig Ver-
standnis fur die Mitchristen in diesem sympathi-
schen Land wecken kilinnte."

Das Heft Nicaragua im Umbruch kann zum Preis von
35.- Flux bestellt werden bei: Franz Marcus, CPMO,
llo Avenue Gaston Diderich, 1411 Luxemburg.. CCP:
34 9o5-82.  
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DAS UMSTRITTENSTE STUECK DES JAHRES"

Guy REWENIgS neues TheaterstUck "Frai Nuecht", ein
"Kameidisteck" Uber unsere Beziehungen zu den Afri-
kanern, inszeniert von Frank HOFFMANN und produ-
ziert von der Escher "THEATER GMBH", hat leiden-
schaftliche Diskussionen ausgelOst. Die Reaktionen
reichen von unbedingter Begeisterung bis zur radi-
kalen Ablehnung.

Selten klafften hierzulande die Pressekritiken in
ihrem Urteil soweit auseinander wie bei der Bewer-
tung von "Frai Nuecht". Einmal wird der Autor aufs
Korn genommen, dann wieder gelobt, ein andermal
wird der Regisseur zerrissen und dann wieder gefei-
ert. In einer Feststellung allerdings sind sich
alle vertiffentlichten Kritiken einig: im alten
Escher Schlachthof wird grosses Theater geboten,

"theatre total", wie es bisher hierzulande von kei-
ner anderen luxemburgischen Truppe geschaffen wur-
d e ....

Wer sich vor Ort ein Bild machen mtichte Uber die
Berechtigung der Kontroversen um "Frai Nuecht", hat
noch insgesamt fUnfmal Gelegenheit, eine der Vor-
stellungen im alten Escher Schlachthof zu besuchen.
Nach einer ersten Serie von 11 AuffUhrungen wird
"Frai Nuecht" noch gespielt am:

19. Mai, 2o.3o Uhr (Sonntag)
21. Mai, 2o.3o Uhr (Dienstag)
22. Mai, 2o.3o Uhr (Mittwoch)
23. Mai, 2o.3o Uhr (Donnerstag)
24. Mai, 2o.3o Uhr (Freitag)

Platzkarten kann man taglich zwischen 18 und 2o Uhr
reservieren. Telefon: 55 21 44
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